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Vorwort des Bischofs

Sehr geehrte Leserin, 
sehr geehrter Leser,

mit „Im Dienst an den Menschen“ legt das Bis-
tum Rottenburg-Stuttgart seit 2013 einen um-
fangreichen Bericht über die Finanzen, deren
Verwendung und Zielsetzungen vor. Dieser Jah-
resbericht soll zusätzliche Informationen zur
Jahresrechnung und damit auch zur Arbeit des
Bistums geben. Die Finanz- und Haushaltspoli-
tik war auch im Jahr 2017 kirchlich geprägt und
ermöglichte die Erfüllung vielfältiger pastoraler,
karitativer und weiterer kirchlicher Leistungen
mit. Eine dem Menschen zugewandte Seel-
sorge wird durch eine umsichtige Finanzpla-
nung mit ermöglicht. Es besteht eine positive
Verbindung von inhaltlichen und finanziellen
Zielsetzungen. Auch bei unserer Finanzbericht-
erstattung ist uns wichtig, Transparenz darüber
herzustellen, in welchem inhaltlichen Kontext
unsere Haushaltsbewirtschaftung steht. Über
die gesamtgesellschaftliche Wirkung der ver-
schiedenen kirchlichen Aufgabenbereiche
möchten wir informieren. 

Dabei sind unter anderem Nachhaltigkeit und
Langfristigkeit Motive für unser Handeln. Aktu-
elle Akzentsetzungen, wie zum Beispiel weitere
Mittel für Obdachlosenhilfe der Stiftung Fran-
ziskusfonds, konnten auf der Basis einer soliden
Haushaltsführung erfolgen. 

Mit einer Veröffentlichung des Bistumshaus-
halts, in dem das Vermögen des Bistums Rot-
tenburg-Stuttgart – einer kirchlichen Anstalt
des öffentlichen Rechts – aufgeführt und ver-
waltet wird, möchten wir auch darstellen, dass
unter dem Dach des Bistums Rottenburg-Stutt-
gart auch die Verwaltung des Vermögens kirch-
licher Förderstiftungen zusammengefasst ist.
Ausgestattet mit jeweils eigenen Organen wird
für diese jeweils ein eigener geprüfter Jahres-
abschluss erstellt. Die Aufsicht geschieht durch
den Bistumsverwaltungsrat. Seine Aufgaben
sind vor allem: Beratung und Beschluss des
jährlichen Wirtschaftsplans, Beratung und Fest-
stellung des geprüften Jahresabschlusses und
Beschluss der Überschussverwendung. 

Das Haushaltsvolumen des Bistums umfasste
in den letzten Jahren im Vergleich zum Diöze-
sanhaushalt nur etwa drei bis fünf Prozent. So
beträgt im Jahr 2018 das Volumen des Diöze-
sanhaushalts 385,3 Mio. Euro und das Volu-
men des Bistumshaushalts 9,5 Mio. Euro, was
ca. 2,7 % des Haushalts der Diözese i. e. S. ent-
spricht. Projekte und Einrichtungen, die mit Mit-
teln des Bistums finanziert werden, realisieren
kirchliche Zwecksetzungen – wie zum Beispiel
Hilfe für Mütter in Not, Obdachlosenhilfe, Hilfe
für sozial Bedürftige, kirchliche Internate oder
Aufwendungen für die Liturgie im Dom in Rot-
tenburg und in der Konkathedrale in Stuttgart
sowie  beispielsweise  die Sanierung der Sül-
chenkirche Rottenburg, die im Jahr 2017 ab-
geschlossen werden konnte. Mich erfüllt es mit
Freude, dass damit auch die neue Ausstellung
und der neue Andachtsraum in der Unterkirche
der Sülchenkirche der Öffentlichkeit zugänglich
gemacht wurden, und die Besucherinnen und
Besucher einen Ort erleben können, an dem auf
eine über 1.500-jährige christliche Bestattungs-
tradition zurückgeblickt werden kann. 
Das Vermögen des Bistums setzt sich haupt-
sächlich aus Vermögen für kirchliche Zwecke,
Stiftungen sowie Gebäuden zusammen und
umfasst auch eine 75-Prozent-Beteiligung an
der Siedlungswerk GmbH sowie Beteiligungen

an dem Schwabenverlag und der Filmproduk-
tionsgesellschaft Tellux. 
Durch nachhaltiges Haushalten und durch den
verantwortungsvollen Umgang, insbesondere
mit dem uns anvertrauten Geld über die Jahre
und Jahrzehnte hinweg, geht es der Diözese
Rottenburg-Stuttgart und dem Bistum Rotten-
burg-Stuttgart finanziell gut. Ich bin dafür sehr
dankbar! Denn dies eröffnet Spielräume auch
für die pastoralen und diakonischen Aufgaben
der Kirche. 

Mittelverwendung im Zeichen kirchli-
cher, pastoraler und diakonischer Arbeit

Franziskusfonds – Hilfe für Bedürftige
Der Franziskusfonds des Bistums Rottenburg-
Stuttgart hilft in unkomplizierter Weise, wenn
Menschen in Not geraten. Das Bistum Rotten-
burg-Stuttgart hat für Zwecke der Stiftung
Franzsikusfonds in den letzten vier Jahren zu-
sätzliche Mittel von 850.000 Euro zur Verfü-
gung gestellt. Die Stiftung Franziskusfonds hilft
in Not geratenen Personen, die das öffentliche
soziale Netz nicht auffangen kann. Durch die
gewährte Hilfe kann die zugrunde liegende
Notlage behoben oder gelindert und eine län-
gerfristige, auch in Zukunft tragfähige Perspek-
tive geschaffen werden. Im Jahr 1985 wurde
die Stiftung Franziskusfonds des Bistums Rot-
tenburg-Stuttgart von Bischof Dr. Georg Moser
als rechtlich unselbstständige  kirchliche Stif-
tung des privaten Rechts eingerichtet.
Die Stiftung unterstützt neben einzelnen Ange-
boten der Wohnungslosenhilfe des Diözesan-
caritasverbandes auch das breit gefächerte
Hilfsangebot von Kirchengemeinden sowie des
Caritasverbandes der Diözese Rottenburg-
Stuttgart e.V. und seinen Fachverbänden.  Um
die Nachhaltigkeit der Hilfe zu gewährleisten,
geht der Bewilligung von finanziellen Mitteln
grundsätzlich eine qualifizierte Beratung vo-
raus, in der ein Hilfekonzept erstellt wird. Die
Leistungen der Stiftung Franziskusfonds verste-
hen sich im innerkirchlichen Hilfeverbund als
ergänzende, begleitende oder überbrückende
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Im Unterschied zum allgemeinen Gebrauch in deutschen Sprachen, der die Begriffe „Bistum“ und „Diözese“ synonym verwendet*, bezeichnet
das „Bistum“ in der Diözese Rottenburg-Stuttgart eine eigene Rechtsperson als Anstalt des öffentlichen Rechts. Unter der Bezeichnung
„Bistum Rottenburg-Stuttgart“ ist das zur Grundausstattung gehörende Vermögen gemäß der Bulle „Provida solersque“ vom 16. August
1821, dem bischöflichen Vollzugserlass hierzu vom 25. Oktober 1827 und dem königlichen Fundationsinstrument vom 14. Mai 1828 zusam-
mengefasst. Ferner gehören die dem Bistum durch sonstige Rechtsakte zugeordneten Stiftungen, Pfründen und Fonds dazu. Daneben gibt es
die Diözese Rottenburg-Stuttgart als Körperschaft öffentlichen Rechts. An die Diözese Rottenburg-Stuttgart sowie an die Kirchengemeinden
fließen die Kirchensteuereinnahmen. Bei der Diözese Rottenburg-Stuttgart werden auch die Staatsleistungen vereinnahmt.
* vgl. LThK 3 1995, Bd. 3, 255–256; StL7 1985, Bd. 1, 821–827;  RGG 4 1998, Bd. 1, 1631–1633 

Hilfen, die gemäß dem Subsidiaritätsprinzip
nachrangig gewährt werden. Die Mittel werden
unabhängig von Alter, Religion und Nationalität
für Menschen bewilligt, die ihren Wohnsitz in
der Diözese Rottenburg-Stuttgart haben. Im
Jahr 2017 wurde für 298 Anträge auf Einzel-
fallbeihilfen ein finanzieller Gesamtbetrag in
Höhe von rund 233.680 Euro bewilligt. 
Weitere 300.000 Euro werden als zusätzliche
Mittel des Bistums Rottenburg-Stuttgart zur
Stärkung der Arbeit der Stiftung Franziskus-
fonds verwendet werden. 

Seligsprechungsverfahren
Für die Seligsprechungsverfahren  Bischof Sproll
und  Eugen Bolz, die auch einen Beitrag zur Er-
forschung der Diözesangeschichte leisten, sind
Forschungsprojekte eingerichtet, an denen ver-
schieden Universitäten sowie die Historische
Kommission beteiligt sind.
Mit den Mitteln aus dem Bistumshaushalt wer-
den die beiden Seligsprechungsverfahren un-
terstützt. Im Rahmen der Erforschung des
Lebens und Wirkens von Bischof Sproll wurden
über 700 Predigten des Bischofs erfasst. Ganz
bewusst hatte die Diözese schon vor Jahren
entschieden, die Erforschung des Lebens von
Bischof Sproll in Form eines Drittmittelprojektes
an drei Universitäten zu vergeben. Daher ge-
schieht innerhalb der Arbeit des Seligspre-
chungsverfahrens auch zu einem großen Teil
die Erschließung eines Teils der Geschichte der
Diözese Rottenburg-Stuttgart.

An Eugen Bolz erinnern in Baden-Württemberg
unzählige Schulen, Straßen oder auch Gebäude,
die seinen Namen tragen. Die Verehrung und
den Respekt, der sowohl Bischof Sproll als auch
Eugen Bolz entgegengebracht wird, motivierte
mich dazu, das Verfahren zur Seligsprechung
einzuleiten. 

Das Bistum fördert diese Projekte mit weiteren
700.000 Euro.

Stiftung Wegzeichen-Lebenszeichen-
Glaubenszeichen
Kleine Glaubenszeichen in Städten und Ge-
meinden, in Feld und Flur, Wegkreuze, Bildstö-
cke, Kapellen und Heiligenfiguren prägen weite
Teile der württembergischen Kulturlandschaft.
Sie zeugen vom tiefen Glauben der Bevölke-
rung, erzählen Geschichten von Hunger, Pesti-
lenz, Todesnot und dem Vertrauen auf Gott. Sie
laden ein zum Verweilen und zum stillen Gebet.
Es sind Kunstwerke von hohem Rang dabei,
aber auch einfache Zeugnisse der Volkskunst.
Die Stiftung Wegzeichen–Lebenszeichen–Glau-
benszeichen will dazu beitragen, diesen Schatz
in der Kulturlandschaft der Diözese Rottenburg-
Stuttgart zu bewahren. Sie fördert die Sanie-
rung und Restaurierung bereits vorhandener
Wegzeichen, unterstützt aber auch die Errich-
tung neuer, moderner Glaubenszeichen. Im Jahr
2017 hat die Stiftung diverse Förderzusagen er-
teilt. Zur Stärkung der weiteren Arbeit der Stif-
tung Wegzeichen, Glaubenszeichen sind vom
Bistum Finanzmittel vorgesehen. 

Pilgerwege im Martinsland 
Martin von Tours gehört zu den wichtigsten
Glaubenszeugen Europas, der nicht nur im
historischen Rückblick, sondern auch in seiner
Wirkungsgeschichte für unsere Gegenwart
von großer Bedeutung ist. Mit dem „Via
Sancti Martini” ist es auch dank der finanziel-
len Unterstützung des Bistums Rottenburg-
Stuttgart gelungen, einen europäischen
Kulturweg fertigzustellen und als Pilgerweg
im Geiste des hI. Martinus weiterzuentwi-
ckeln und zu beleben. Der Pilgerweg führt
durch rund 20 Bistümer und Diözesen. Die At-
traktivität des Martinusweges konnte inzwi-
schen erheblich gesteigert werden, dieser
trägt in positiver Weise zum Bewusstsein als
Martinusdiözese bei. Zur Aufrechterhaltung
der Attraktivität und zur Entwicklung weiterer
Maßnahmen erscheinen die vorgeschlagenen
Mittel sinnvoll. Es werden weitere rund
110.000 Euro für Maßnahmen zur Förderung
des Pilgerwegs „Martinusweg“ sowie auch
weitere Maßnahmen zur Stärkung des Pilger-
wesens zur Verfügung gestellt.

Ich freue mich, dass das Bistum in den letzten
Jahren einen wirksamen Beitrag für die kirch-
liche Aufgabenerfüllung leisten konnte und
wünsche Ihnen eine aufschlussreiche, informa-
tive Lektüre.

Dr. Gebhard Fürst
Bischof



Die Zweckvermögen
Mittel für bedeutende Aufgaben

Die im Jahr 2017 gebundenen Zweckvermö-
gen werden im Dienst der Menschen einge-
setzt und decken viele Lebensbereiche der
Menschen ab

Als Beispiel sei genannt, dass zum Festtag
des Diözesanpatrons, des heiligen Martin von
Tours, in der Diözese mit der „Martinuskol-
lekte“ zur Hilfe für Arbeitslose aufgerufen
wird.  

In den Zweckvermögen, die in unselbstständi-
gen Stiftungen eingebunden sind, wird das
Vermögen in der Regel auf Dauer erhalten und
der vom Stifter vorgegebene Zweck aus den
Stiftungserträgen erfüllt. Zum Jahresende wird
dem Stiftungsrat oder dem Kuratorium in
einem Rechnungsabschluss über die Mittelver-
wendung berichtet. 

Im Jahr 2016 sind 73 Zweckvermögen gebun-
den, die im Dienst der Menschen eingesetzt
werden und viele Lebensbereiche abdecken.
Sie umfassen diakonische, karitative und pas-
torale, kulturelle und allgemeine kirchliche
Zwecke.  

Auf den nachfolgenden Seiten haben wir für
Sie einige namhafte Beispiele aufgeführt.
Diese sollen verdeutlichen, dass kirchliche 
Vermögenswerte eine positive Wirkung für die
Gesellschaft haben. Gemäß dem Stiftungs-
gedanken sind möglichst hohe Stiftungsvermö-
gen notwendig, um über entsprechende Er-
träge eine spürbare und nachhaltige  Wirkung
zu entfalten. 

Aus der Bilanz und den Erläuterungen wird
deutlich, dass ein Großteil der vorhandenen
Mittel in Form von Stiftungen und Zweckver-
mögen für pastorale und karitative Aufgaben
gebunden ist. �
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Die Stiftung Franziskusfonds hilft in Not ge-
ratenen Personen, die das öffentliche soziale
Netz nicht auffangen kann. Durch die ge-
währte Hilfe kann die zugrunde liegende Not-
lage behoben oder gelindert und eine
längerfristige, auch in Zukunft tragfähige Per-
spektive geschaffen werden. Im Jahr 1985
wurde die Stiftung Franziskusfonds des 
Bistums Rottenburg-Stuttgart von Bischof Dr.
Georg Moser als rechtlich unselbstständige
kirchliche Stiftung des privaten Rechts einge-
richtet. Die Stiftung unterstützt neben einzel-
nen Angeboten der Wohnungslosenhilfe des
Diözesancaritasverbandes auch das breit ge-
fächerte Hilfeangebot von Kirchengemeinden
sowie des Caritasverbandes der Diözese Rot-
tenburg-Stuttgart e. V. und seinen Fachver-
bänden.

Um die Nachhaltigkeit der Hilfe zu gewähr-
leisten, geht der Bewilligung von finanziellen
Mitteln grundsätzlich eine qualifizierte Bera-
tung voraus, in der ein Hilfekonzept erstellt
wird. Die Leistungen der Stiftung Franziskus-
fonds verstehen sich im innerkirchlichen Hil-
feverbund als ergänzende, begleitende oder
überbrückende Hilfen, die gemäß dem Subsi-
diaritätsprinzip nachrangig gewährt werden.
Die Mittel werden unabhängig von Alter, 
Religion und Nationalität für Menschen be-
willigt, die ihren Wohnsitz in der Diözese Rot-
tenburg-Stuttgart haben.

Im Jahr 2017 wurde für 298 Anträge auf Ein-
zelfallbeihilfen ein finanzieller Gesamtbetrag
in Höhe von rund 233.680 Euro bewilligt. Für
die Wohnungslosenhilfeangebote wurden
zudem 30.000 Euro eingesetzt. 

Auslöser für die Hilfegewährung waren im
Bereich der Einzelfallbeihilfen eine durch Ar-
beitslosigkeit, geringe (Erwerbs-)Einkommen, 

niedrige Renten oder hohe Verschuldung in-
stabile finanzielle Situation der Betroffenen.
Darüber hinaus ergaben sich Hilfegewährun-
gen vor dem Hintergrund bestehender physi-
scher und/oder psychischer Erkrankungen
bzw. durch Gewalt, Trennung oder Scheidung
ausgelöste Probleme in der Familie oder Part-
nerschaft. 

Die beantragten Mittel wurden unter ande-
rem für die Ersatzbeschaffung von Möbel und
Haushaltsgeräten, für Energiekosten und
Energiekostennachzahlungen, für Ergänzun-
gen zum Lebensunterhalt und in über 30 %
der Fälle für Aufwendungen im Zusammen-
hang mit der Wohnraumsuche bzw. Wohn-
raumsicherungsmaßnahmen wie bspw. Miet-
schulden, Kautionen, Umzüge sowie Woh-
nungsrenovierungen verwendet. Die Auswer-
tungen der Stiftung Franziskusfonds zeigen,
dass das Thema „Wohnen“, d. h. bezahlbarer
und zumutbarer Wohnraum in einem an-
nehmbaren Wohnumfeld für finanzschwache
Familien und Alleinstehende, mittlerweile zu
einem großen Problem wird.

Nachstehend einige Beispiele aus der Fran-
ziskusfonds-Förderpraxis:
· Frau U. wurde innerhalb kurzer Zeit mit ver-

schiedenen belastenden Ereignissen kon-
frontiert: Sie wurde geschieden, ihr Mann
hinterließ ihr und ihren 3 Kindern einen
hohen Schuldenberg, ihr befristeter Ar-
beitsvertrag wurde nicht verlängert und sie
erhielt die Diagnose Brustkrebs. Für Kran-
kenhaustagegeld, eine offene Stromforde-
rung und offene Buskosten für die Schul-
fahrten der Kinder wurde eine Beihilfe be-
willigt.

· Herr L. wurde arbeitslos. Die Familie hat 4 
Kinder. Der älteste Sohn ist an Krebs er-
krankt. Durch tägliche Fahrten zur Chemo-

therapie ins Krankenhaus fielen zusätzliche
Kosten an. Eine Beihilfe für ausstehende
Mieten wurde gewährt.

· Frau U. ist 45 Jahre alt, geschieden und lebt 
mit 2 Kindern in einem Haushalt. Wegen
eigener Erkrankung erhält sie seit 2008
Rente wegen voller Erwerbsminderung.
Das jüngste Kind ist schwerstbehindert.
Durch die Behinderung des Kindes ist die
Mutter in hohem Maße beansprucht. Für
die Kosten der Unterkunft in einem Mut-
ter-Kind-Therapiezentrum wurde eine Bei-
hilfe bewilligt.

· Frau P. ist alleinerziehende Mutter eines 
10-jährigen Sohnes und arbeitet als Ver-
käuferin. Durch einen Brand haben sie die
komplette Wohnungseinrichtung und Gar-
derobe verloren. Eine Hausratversicherung
bestand nicht. Für Ersatzbeschaffungen er-
hielten sie eine Beihilfe. �

GRÜNDUNG: 

1985 durch Bischof Georg Moser
Z IELSETZUNG:

Die Stiftung soll in Not geratene Personen
unterstützen; sie soll Hilfe leisten in jeder
geistigen und leiblichen Not. Die Stiftung
nimmt sich der Erfüllung der Fürsorge für
die Armen im Sinne der Satzung an.
RECHTSFORM:

Rechtlich unselbstständige kirchliche 
Stiftung des privaten Rechts
ORGANE: 

Organ der Stiftung ist der Stiftungsrat. Die
Stiftung unterliegt der Aufsicht des 
Bischofs von Rottenburg-Stuttgart.
GRÜNDUNGSKAPITAL:

7,16 Mio. Euro
KAPITAL STAND 31.12.2017: 

10,54 Mio. Euro

Stiftung Franziskusfonds
Im Dienst der Menschen



Stiftung Mütter in Not
Heute für Morgen

Die Stiftung „Mütter in Not“ tritt für bessere
Lebensbedingungen von Kindern, Familien
sowie alleinerziehenden Vätern und Müttern
ein. Sie trägt mit ihren Hilfen insbesondere zum
Schutz von ungeborenen Kindern bei, indem
sie Müttern und Vätern eine längerfristige Per-
spektive ermöglicht. 1990 wurde die Stiftung
„Mütter in Not“ von Bischof Walter Kasper ins
Leben gerufen. Um Frauen in Notsituationen
aktiv unterstützen zu können, wurde damals
die Stiftung „Mütter in Not“ gegründet. Seit-
her hilft die Stiftung Familien mit Kindern kurz-
fristig in Krisen- und besonderen Belastungs-
situationen sowie langfristig bei der Verbesse-
rung der Lebensumstände von Familien.

Im Jahr 2017 wurden insgesamt 43 Anträge
bei der Stiftung Mütter in Not gestellt. 34 An-
träge im Förderbereich „Einzelfallhilfen“, 6 An-
träge gab es im Förderbereich „Maßnahmen-
gebundene Einzelfallhilfen“, 2 Projektanträge
und eine Sondierungsanfrage. Auf diese Weise
hat die Stiftung 67 Familien und damit 126
Kinder in 2017 unterstützt. Unter den Antrag-
stellern waren 57 Alleinerziehende.

Die Auslöser für eine Hilfegewährung wurden
für das Monitoring der Hilfen für Familien in
der Diözese Rottenburg-Stuttgart statistisch er-
fasst: Diese Statistik zeigt, dass sich 71% der
Antragssteller in einer prekären finanziellen Si-
tuation befanden. Oft waren unterschiedliche
Arten von Schulden ausschlaggebend. Manche
Antragssteller verdienten einfach nicht genug,
um den Kindern z.B. eine Woche Ferienfreizeit
zu finanzieren. Einige benötigten Unterstüt-
zung bei der Ausbildung, um einen Studienab-
schluss zu ermöglichen, der mit ihren eigenen
finanziellen Möglichkeiten nicht umsetzbar ge-
wesen wäre.

Bei der Bitte um Unterstützung bei Ferienzei-
ten wurde als Grund die familiäre Situation be-
nannt. Die familiäre Situation wird meist als

Grund angegeben, wenn mehrere Kinder in
einem Haushalt leben. In Auswertungen der
Freizeiten ist nachzulesen, dass die Freizeit sta-
bilisierend auf die Familien gewirkt und für alle
eine Atempause im Alltag dargestellt hat. Aus
gesundheitlichen Gründen wurde einer Familie
geholfen, die mit einer Mehrlingsgeburt kon-
frontiert und überfordert war. In einem ande-
ren tragischen Fall wurde Unterstützung bei
der Familienpflege für eine Familie gewährt,
bei der eine Risikoschwangerschaft beim zwei-
ten Kind und darüber hinaus eine Tumorer-
krankung bei der Mutter festgestellt worden
ist. Bei einem weiteren Fall bat eine Mutter
aufgrund eines Bandscheibenvorfalls um Un-
terstützung bei der Familienpflege, da sie ihr
sieben Monate altes Kind nicht mehr tragen
und Freunde und Familie sie nicht immer un-
terstützen konnten.

Bei den maßnahmengebundenen Einzelfallhil-
fen wurden wie in den Jahren zuvor vor allem
Freizeiten für Familien und Alleinerziehende
unterstützt. 2017 wurden 6 Anträge in diesem
Förderbereich bewilligt. Es zeigt sich, dass vor
allem Familien mit mehreren Kindern oder Al-
leinerziehende potenziell gefährdeter sind, in
Armut abzurutschen bzw. bereits in prekären
Verhältnissen angekommen sind. „Mütter in
Not“ bietet durch ihre Unterstützung diesen
Familien und Kindern eine Möglichkeit der Teil-
habe und trägt so zur Stabilisierung von Fami-
lien, Eltern und Kindern bei.

Im Jahr 2017 gingen zwei Projektanträge bei
der Stiftung ein. Bei dem einen handelte es
sich um einen Familientag für Adoptivfamilien.
Durch diesen Tag sollte das soziale Miteinan-
der in den Familien gefördert und die Eltern-
Kind-Bindung gestärkt werden. Bei dem
anderen ging es um das Projekt Triple P, ver-
antwortet von der Caritasregion Ludwigsburg-
Waiblingen-Enz. Die Dauer des Projektes
beträgt 18 Monate. Das Projekt hat zum Ziel,

die Ausbildung von Mitarbeiter/-innen in ka-
tholischen KiFaZ im Triple P-Ansatz zu ermög-
lichen sowie die Implementierung des Triple
P-Ansatzes in jenen. Triple P ist ein Erziehungs-
programm, das präventiven Charakter hat. Es
bietet Eltern einfache und praktische Erzie-
hungsfertigkeiten, die ihnen helfen, die Bezie-
hung zu ihren Kindern zu stärken, selbstsicher
mit dem Verhalten ihrer Kinder umzugehen
und Problemen vorzubeugen.

Die Stiftung Mütter in Not hat die ganze Familie
und gerade deren schwächstes Glied, die Kin-
der, im Blick. Sie kann Kindern einen guten Start
ins Leben ermöglichen. Den Eltern eröffnet sie
langfristige Perspektiven. Die Stiftung arbeitet
damit nachhaltig und wirkt so positiv auf die
Gesamtsituation der Betroffenen. Die Stiftung
Mütter in Not fördert bedarfsgerecht und indi-
viduell, in Einzelmaßnahmen wie auch in Pro-
jekten oder Gruppenmaßnahmen. Der Slogan
der Stiftung „Heute für Morgen” bringt diesen
Ansatz in knappen Worten auf den Punkt. �

GRÜNDUNG: 

1990 durch Bischof Walter Kasper
Z IELSETZUNG:

Zur Schaffung von besseren Lebensbedin-
gungen für Kinder, für Familien mit Kindern
sowie für alleinerziehende Mütter und Väter.
Zum Schutz der ungeborenen Kinder durch
Hilfen mit längerfristigen Perspektiven.
RECHTSFORM:

Nicht rechtsfähige kirchliche Stiftung des
privaten Rechts
ORGANE: 

Geschäftsführung und Vorstand
GRÜNDUNGSKAPITAL:

158.086 Euro (300.000 DM)
KAPITAL STAND 31.12.2017:

3,87 Mio. Euro
INTERNET:

caritas.drs.de – Stiftungen/Fonds
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Stiftung Wohnungsbaufonds
Für Wohnraum in der Not

Zur Zielerreichung der kirchlichen Wohnraum-
förderung für kinderreiche Familien und Al-
leinerziehende, ausländische Mitbürger, Kör-
perbehinderte und Senioren, bedient sich die
Stiftung Wohnungsbaufonds der Diözese Rot-
tenburg-Stuttgart insbesondere verschiedener
Formen der Individualhilfe.

Die Hilfe wird beispielsweise durch Bau-
kosten- oder Zinszuschüsse gewährt. Gleich-
zeitig versucht die Stiftung, Wohnraum für die
genannten Zielgruppen zur Verfügung zu 
stellen.

Die örtlichen Caritaszentren und kirchlichen
Beratungsstellen informieren Hilfesuchende
über die mögliche Inanspruchnahme und Be-
antragung von Leistungen der Stiftung. Die
Auszahlung von Zuschüssen erfolgt in der
Regel treuhänderisch über die Caritaszentren.
Anlässlich der Taufe des sechsten Kindes
kann der Bischof der Diözese Rottenburg-
Stuttgart, auf Wunsch der Eltern, eine Ehren-
patenschaft übernehmen. In diesem Fall
gewährt die Stiftung einen Zuschuss für einen
Familienurlaub in einem Feriendorf des diöze-
sanen Familienerholungswerks. �

GRÜNDUNG:

1978 durch Bischof Georg Moser
Z IELSETZUNG:

Kirchliche Wohnraumförderung für 
bestimmte benachteiligte Zielgruppen
RECHTSFORM:

Rechtlich unselbstständige kirchliche 
Stiftung des privaten Rechts
ORGANE:

Kuratorium 
GRÜNDUNGSKAPITAL:

4,7 Mio. Euro
KAPITAL STAND 31.12.2017:

10,19 Mio. Euro
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In treuhändischer Verwaltung
Stiftungen bündeln ihre Kräfte

Rechtsfähige kirchliche Stiftungen haben dem
Bistum Rottenburg-Stuttgart ihr Stiftungsver-
mögen zur treuhändischen Verwaltung anver-
traut. 

Die Stiftungen haben eigene Organe, die über
die Verwendung der Mittel beraten und ent-
scheiden und die Überprüfung der Aufgaben-
erfüllung in Auftrag geben. Die Abrechnung
des Treuhänders erfolgt in eigenen Rech-
nungsabschlüssen. Exemplarisch stellen wir
Ihnen in diesem Bericht einige rechtsfähige
kirchliche Stiftungen vor.

Das Bistum Rottenburg-Stuttgart bietet für
viele rechtsfähige katholisch-kirchliche Stif-
tungen ein „Dach“, unter dem die Mittel der
Stiftung verwaltet werden. Dadurch können
die meist ehrenamtlichen Stiftungsvorstände
und Stiftungsräte ihr Engagement der Erfül-
lung des Stiftungszwecks widmen. 

Jede rechtsfähige katholisch-kirchliche Stif-
tung hat eine Gründungsausstattung, bei der
es sich um langfristig angelegtes Stammver-
mögen handelt, das nicht angetastet wird.
Nur die Erträge werden verwendet. Die no-
vellierte Ordnung für rechtsfähige kirchliche
Stiftungen in der Diözese Rottenburg-Stutt-
gart – Stiftungsordnung (StiftO) – wurde von
Bischof Gebhard Fürst 2012 in Kraft gesetzt.
Die kirchliche Stiftungsaufsicht hat darüber
zu wachen, dass die Angelegenheiten einer
Stiftung in Übereinstimmung mit dem staat-
lichen und kirchlichen Recht einschließlich
dieser Ordnung sowie im Einklang mit der je-
weiligen Stiftungssatzung und dem Stifterwil-
len besorgt werden. �
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Veronika-Stiftung
Die Hand zum Leben reichen

Die Veronika-Stiftung ist eine kirchliche Stif-
tung des öffentlichen Rechts in der Diözese
Rottenburg-Stuttgart. Der Stiftungszweck
liegt in der Förderung konkreter Projekte und
Maßnahmen, die der Linderung von Schmerz
und Leid kranker und pflegebedürftiger Men-
schen dienen. Die Stiftungsförderung kommt
insbesondere Kindern und alten Menschen
zugute, die in Folge von Krankheit und
Schmerz auf diese Hilfe angewiesen sind.

Nach den Förderrichtlinien der Stiftung ste-
hen kranke Kinder und alte Menschen im be-
sonderen Fokus. Damit Kinder, die unter
Schmerz leiden und deren Angehörige entlas-
tet werden, fördert die Stiftung persönliche
und behutsame Betreuung. Diese positiven
und seelsorgerlichen Projekte finden in Kin-
derstationen, Pflegediensten für Kinder und
Kinderhospizen statt. 

Für ein würdiges Altern unterstützt die Stif-
tung Altenpflegeheime und qualifizierte Be-
gleitung von Schwerkranken in Palliativ- und
Hospizstationen. Schmerz- und symptomlin-
dernde Therapien, aber auch menschliche
Nähe und Fürsorge, sollen ein erfülltes und
möglichst beschwerdefreies Leben bis zuletzt
ermöglichen.

Die Stiftung geht zurück auf die 1925 ge-
gründete Veronika-Schwesterngemeinschaft.
Bis zum Jahr 2002 unterhielten die Schwes-
tern in Stuttgart unter anderem die Veronika-
Klinik. Als sie sich aus Altersgründen nicht
mehr aktiv um die bedürftigen Menschen
kümmern konnten, sicherten sie ihr Lebens-
werk mit der Veronika-Stiftung.

Aktuell fördert die Veronika-Stiftung neben
den eigens initiierten Projekten – einer An-
laufstelle für Demenz und Lebensqualität und
ein Projekt für Geschwisterkinder lebensbe-
droht erkrankter Kinder und Jugendlicher –
12 Projekte. Hierzu zählen beispielsweise die
Unterstützung von Kindern eines krebskran-
ken Elternteils oder die Förderung der Parti-
zipation von Menschen mit Behinderung.

Im Jahr 2017 hat die Stiftung einen Gesamt-
betrag von 449.907 Euro zur Erfüllung sat-
zungsgemäßer Zwecke eingesetzt. �

GRÜNDUNG: 

2002 durch Bischof Gebhard Fürst
Z IELSETZUNG:

Zweck der Stiftung ist die Ermöglichung
menschenwürdigen Lebens von der Zeu-
gung bis zum Tod gemäß den Glaubens-
wahrheiten und ethischen Grundsätzen
der katholischen Kirche
RECHTSFORM:

Rechtsfähige kirchliche Stiftung des 
öffentlichen Rechts 
ORGANE:

Vorstand und Stiftungsrat
GRÜNDUNGSKAPITAL:

15 Mio. Euro
KAPITAL STAND 31.12.2017: 

33 Mio. Euro
INTERNET:

www.veronika-stiftung.de
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Mutter-Teresa-Stiftung 
Da sein für andere

Die Zuwendung zum Menschen im christli-
chen Geist wird in den kirchlichen Einrichtun-
gen von allen Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern erwartet. Jedoch wird die Anzahl derer,
die selbst nur wenig Erfahrung mit einer
christlichen Kirche und religiöser Erziehung
gemacht haben, immer größer. Existentielle
Fragen nach dem Sinn des Lebens, Fragen,
welche über den weltlichen Horizont hinaus-
gehen und Gott ansprechen, können oftmals
wegen mangelnder Kenntnisse oder auch
fehlender Sprachkompetenz wenig bis nicht
beantwortet werden. Mutter Teresa, die Na-
mensgeberin der Stiftung, steht in besonderer
Weise für ein Leben aus der Tiefe der eigenen
Gotteserfahrung im Da sein für andere. Sie ist
ein offenkundiges Beispiel dafür, dass die
Gott im Gebet gewidmete Zeit eine uner-
schöpfliche Quelle für die Nächstenliebe ist
(vgl. Enzyklika „Deus caritas est“ 36). Da sein
für andere ist aus diesem Grund das Leitmotiv
der Mutter-Teresa-Stiftung und Antrieb, so-
zial-karitative Einrichtungen der Diözese Rot-
tenburg-Stuttgart in ihren Bemühungen in
diesem Bereich zu unterstützen.

Deshalb unterstützt die Mutter-Teresa-Stif-
tung Förderprojekte, in denen dieser Ansatz
und die Weiterentwicklung eines christlich
geprägten Profils einer Einrichtung gezielt ge-
stärkt wird. 2017 hat die Stiftung deshalb
u.a. die Weiterentwicklung des vinzentini-
schen Profils und die Vertiefung der vinzenti-
nischen Spiritualität in Einrichtungen der
Untermarchtaler Vinzentinerinnen gefördert.
Aber auch die Ausstattung sakraler Räume in
Pflegeeinrichtungen und in einem Wohnheim
in Stuttgart ist von der Stiftung unterstützt
worden.

Zahlreiche Mitarbeiter/-innen in den kirchlich-
karitativen Alten- und Pflegeheimen in der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart handeln im
Sinne von Mutter Teresa, wenn sie sich den
Bewohner/-innen zuwenden. Sie bringen ihre
berufliche Kompetenz in die Arbeit ein und
sie bringen darüber hinaus Zugewandtheit
und Menschlichkeit ein. Um dies tagtäglich
umsetzen zu können, benötigen diese Helfer/-
innen neben der fachlichen Qualifikation
Räume zur spirituellen Weiterentwicklung.
Dies braucht Zeit, Zeit zur Besinnung und zum
Aufatmen. Die Mutter-Teresa-Stiftung ermög-
licht diese Zeit, beispielsweise indem sie Aus-
zeiten für die Qualifizierung von Ehren-
amtlichen und Hauptberuflichen in Fragen
von Ethik, Spiritualität und Glaube finanziert.
In den Pflegeeinrichtungen hilft die Stiftung
deshalb auch, Räume der Ruhe und der Be-
sinnung zu schaffen. Denn dies sind wichtige
Orte des Innehaltens für die Bewohner/-innen
und ihre Angehörigen sowie für die Mitarbei-
ter/-innen. �

GRÜNDUNG:

2008 durch Bischof Gebhard Fürst
Z IELSETZUNG:

Die Stärkung des kirchlich-karitativen
Profils von karitativen Trägern
RECHTSFORM:

Rechtsfähige kirchliche Stiftung
des öffentlichen Rechts
ORGANE:

Vorstand und Stiftungsrat
GRÜNDUNGSKAPITAL:

200.000 Euro
KAPITAL STAND 31.12.2017:

1,28 Mio. Euro
INTERNET:

www.mutter-teresa-stiftung.de



Stiftung Wegzeichen-Lebenszeichen-Glaubenszeichen
Wertschätzung von religiösen Kleindenkmalen in der Diözese Rottenburg-Stuttgart

Kleine Glaubenszeichen in Städten und Ge-
meinden, in Feld und Flur – Wegkreuze, Bild-
stöcke, Kapellen und Heiligenfiguren ‒
prägen weite Teile der württembergischen
Kulturlandschaft. Sie zeugen vom tiefen Glau-
ben der Bevölkerung, erzählen Geschichten
von Hunger, Pestilenz, Todesnot und dem Ver-
trauen auf Gott. Sie laden ein zum Verweilen
und zum stillen Gebet. Es sind Kunstwerke
von hohem Rang dabei, aber auch einfache
Zeugnisse der Volkskunst.

Die Stiftung Wegzeichen–Lebenszeichen–
Glaubenszeichen will dazu beitragen, diesen
Schatz in der Kulturlandschaft der Diözese
Rottenburg-Stuttgart zu bewahren. Sie för-
dert die Sanierung und Restaurierung bereits
vorhandener Wegzeichen, unterstützt aber
auch die Errichtung neuer,  moderner Glau-
benszeichen.

Im Jahr 2017 hat die Stiftung 19 Förderzusa-
gen in Höhe von 16.864,35 Euro erteilt. Für
abgeschlossene Förderprojekte wurde eine
Fördersumme von 17.695,66 Euro ausbe-
zahlt. Hinzu kommen die Auszahlungen für
den Stiftungspreis 2017 in einer Gesamthöhe
von 2.000 Euro.

Für den Stiftungspreis 2017 zeichnete die
Jury folgende Preisträger aus:
· Karl Haug aus Bad Saulgau-Fulgenstadt für 

seinen jahrzehntelangen vorbildlichen Ein-
satz für die Errichtung, Erneuerung, Erhal-
tung und Pflege religiöser Kleindenkmale
wie Feld- und Wegkreuze, Bildstöcke und
Kapellen im Raum Bad Saulgau. Besonders
hervorzuheben ist sein großes Engagement
für die Kapelle St. Antonius Eremita in Ful-
genstadt.

· Elisabeth Assfalg aus Ravensburg für die 
Sanierung der Marienkapelle in Wangen-
Burgelitz. Elisabeth Assfalg hat mit hohem
persönlichen und finanziellen Einsatz und
unter besonderer Berücksichtigung denk-
malpflegerischer Belange die Marienka-
pelle in Burgelitz aufwändig renoviert und
damit als Stätte der Andacht und des Ge-
betes erhalten.

· Michael Beigelbeck, Manuel Brühl und 
Michael Lang aus Lauterstein (Landkreis
Göppingen) für die umfangreiche Doku-
mentation aller in Lauterstein noch vorhan-
denen christlichen Wegzeichen und die
Herausgabe des Buches „Glaubenszeichen
in und um Lauterstein“.

· Dieter Kohlmann aus Schramberg-Sulgen 
für die Dokumentation und Erforschung
der Feld- und Wegkreuze sowie Bildstöcke
in Schramberg und seinen Ortsteilen.

· Rudolf Domnowski aus Winterstettenstadt 
(Landkreis Biberach) für die sachgerechte
Renovierung vieler christlicher Wegzeichen,
wie Feldkreuze und Kreuzwegstationen in
Winterstettenstadt und Umgebung.

· Wilfried Leibold aus Mühlhausen (Stadt Vil-
lingen-Schwenningen) für die sorgfältige
Dokumentation aller in Mühlhausen noch
vorhandenen christlichen Wegzeichen und
die Herausgabe der Broschüre „Kreuze in
und um VS-Mühlhausen“. �

GRÜNDUNG:

2006 durch Bischof Gebhard Fürst
Z IELSETZUNG:

Ihrer Satzung gemäß will die Stiftung die
Wertschätzung von religiösen Kleindenk-
malen, Stätten des Gebetes und von
Kunstwerken zur religiösen Erbauung (wie
Feldkreuze, Bildstöcke, Kapellen, Heiligen-
bilder und -figuren u.Ä.) in der Diözese
Rottenburg-Stuttgart fördern. Sie will dazu
beitragen, dass diese Kulturdenkmale ge-
schützt und erhalten werden. Auch die Er-
richtung neuer religiöser Kleindenkmale
soll unterstützt werden.
RECHTSFORM:

Rechtsfähige kirchliche Stiftung
des privaten Rechts
ORGANE:

Vorstand und Stiftungsrat
GRÜNDUNGSKAPITAL:

85.000 Euro
KAPITAL STAND 31.12.2017:

626.830,73 Euro
INTERNET:

www.stiftung-wegzeichen.de
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Stiftung Weltkirche
Lern- und Solidargemeinschaft

Bilanz 2017 der weltkirchlichen Stiftun-
gen in der Diözese Rottenburg-Stuttgart
Miteinander Teilen und voneinander Lernen
müssen Hand in Hand gehen: 47 Projekte
konnten 2017 mit Zuschüssen von insgesamt
805.449,77 Euro aus Mitteln der weltkirchli-
chen Stiftungen der Diözese Rottenburg-Stutt-
gart gefördert werden. Die Hilfen flossen in 21
verschiedene Länder Afrikas, Asien, Mittel-
und Südamerikas sowie Osteuropas. Dabei
ging es um die Schaffung von Bewusstsein für
soziale Gerechtigkeit, Frieden und die Bewah-
rung der Schöpfung, um den Bau von men-
schenwürdigem Wohnraum, den Zugang zu
lebenswichtigen Dienstleistungen in Gesund-
heit und Bildung sowie um die Förderung des
kirchlichen Leitungsnachwuchses.

Soziale Gerechtigkeit für 
dauerhaften Frieden
Die soziale Situation in Burundi verschlechtert
sich täglich. Uneinig sind sich die Beobachter
nur mit Blick auf die Frage, ob es sich bereits
um einen erneuten Bürgerkrieg handelt.
Das Atelier „Ecole de la Foi“ richtet sich an
Führungskräfte in Kirche und Gesellschaft. Ziel
des mit 20.000 Euro von der Stiftung Weltkir-
che geförderten Projekts ist es, langfristig Po-
litiker sowie Führungskräfte in Wirtschaft und
Zivilgesellschaft für die Bedeutung von Dialog
und fairen Interessenausgleichen zu sensibili-
sieren. Es arbeitet dazu mit Caritas Burundi,
der UNESCO und dem UNESCO-Lehrstuhl für
Menschenrechte und Konfliktlösung an der
Universität von Burundi zusammen. Der Pro-
jektleiter, Dr. Aloys Misago, bezeichnete bei
seinem Besuch im Oktober 2017 als Erfolg
des Projekts, dass es seit dem vergangenen
Jahr an der Universität von Bujumbura keinen
der bis dahin üblichen Streiks mehr gegeben
habe, da Verständigung nun im Dialog ge-
linge. Dies werde als Beispiel für das ganze
Land wahrgenommen.

Neubeginn nach der Schlacht 
von Khe Sanh
Khe Sanh und Umgebung wurden im Viet-
namkrieg dem Erdboden gleichgemacht. Die
Menschen haben schwere Zeiten hinter sich.
1999 kamen Schwestern der Congregation of
the Lovers of the Holy Cross of Hue in die
Großstadt Khe Sanh, um ethnische Minderhei-
ten zu begleiten. Sie wohnten zunächst im
Haus einer Familie, später in einem alten, bau-
fälligen Haus. Damit die Gemeinschaft ihre
wichtige Arbeit fortsetzen kann, unterstützte
die Stiftung „Schwestern helfen Schwestern“
den Neubau des Schwesternhauses mit
30.000 Euro. Nach Abschluss des Baus sollen
ein Kindergarten sowie ein Studentenwohn-
heim folgen.

Die Stiftung „Schwestern helfen Schwestern“
(SHS) vergab 2017 Zuschüsse in Höhe von
269.853,50 Euro für 21 Projekte von bedürf-
tigen Frauenkongregationen weltweit.

Die Stiftung Pastorale Dienste in Übersee
(PDÜ) förderte 21 Projekte mit einem Gesamt-
volumen von 439.596,27 Euro. Neben dem
Bau von Ausbildungsinstituten für Priester und
Ordensleute und der Stipendiengewährung
zur Qualifizierung des Leitungsnachwuchses
gehört zu den Kernaufgaben von PDÜ auch
die Ermöglichung der Weltkirchlichen Frie-
densdienste, die die Hauptabteilung Weltkir-
che gemeinsam mit dem BDKJ Rottenburg-
Stuttgart anbietet. In den Jahrgängen 2016/
17 und 2017/18 konnten so 76 junge Erwach-
sene ein Jahr des interkulturellen und welt-
kirchlichen Lernens in Partnerdiözesen und
-gemeinden in Lateinamerika, Afrika und
Asien verwirklichen. Umgekehrt kamen 17
sog. Reverse-Freiwillige im selben Zeitraum
aus diesen Partnerdiözesen, um in der Diözese
Rottenburg-Stuttgart ein soziales Jahr abzu-
leisten.

El Maestro en Casa (MEC)
Für das Radio-Bildungsinstitut IGER in Guate-
mala wurden 2017 aus der Stiftung MEC
60.000 Euro bewilligt, vor allem für Gehälter
der Regionalkoordinatoren und Referenten
sowie für Kurse für Orientierungslehrer. Ein
Schwerpunkt bildet die Digitalisierung der
Lehrmaterialien. Zudem werden die Radiopro-
gramme und Internetdienstleistungen weiter-
entwickelt. Die Hilfsgelder tragen dazu bei,
dass das Ausbildungsinstitut IGER den aktu-
ellen Anforderungen der Zeit genügen und
weiterhin qualitative Bildung der bildungsfer-
nen Landbevölkerung im wahrsten Sinne des
Wortes „nach Hause“ bringen kann. �

GRÜNDUNG:

2008 durch Bischof Gebhard Fürst
Z IELSETZUNG:

Das Ziel der Stiftung ist die ideelle und
materielle Unterstützung und Förderung
der kirchlichen Missions-, Entwicklungs-
und Friedensarbeit, die von der Diözese
Rottenburg-Stuttgart aus geleistet wird.
RECHTSFORM:

Rechtsfähige kirchliche Stiftung 
des öffentlichen Rechts
ORGANE:

Stiftungsvorstand und Stiftungsrat  
GRÜNDUNGSKAPITAL:

Stiftung Weltkirche i. e. S., 2,2 Mio. Euro
KAPITAL STAND 31.12.2017:

Pastorale Dienste in Übersee 
25,54 Mio. Euro
Schwestern helfen Schwestern
12,89 Mio. Euro
El Meastro en Casa 
2,84 Mio. Euro
INTERNET:

www.weltkirchlich-engagiert.de
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Seligsprechungsverfahren 
Joannes Baptista Sproll und Eugen Bolz 

„So ist also der Bischof von Rottenburg tat-
sächlich aus seiner Bischofsstadt und seiner
Diözese verdrängt. So ist ein deutscher 
Bischof tatsächlich gleichsam geächtet.“

Mit diesen Worten bezog der Münsteraner 
Bischof Clemens August Graf von Galen im
Jahr 1938 Position gegen die Vertreibung von
Joannes Baptista Sproll aus der Diözese 
Rottenburg.

Mit Bischof Joannes Baptista Sproll und
Eugen Bolz hat die Diözese Rottenburg-Stutt-
gart zwei Glaubenszeugen in ihrer Ge-
schichte, die auf ihre je eigene Weise in den
Jahren des Nationalsozialismus für die Wahr-
heit und für die Gerechtigkeit eingetreten
sind. Für beide Glaubenszeugen wurde vor
Jahren ein Seligsprechungsverfahren eröffnet,
dass mit Mitteln des Bistums finanziell geför-
dert wird.

Joannes Baptista Sproll, als Kind armer Eltern
in Schweinhausen geboren, wurde von sei-
nem Heimatpfarrer gefördert. Er ermöglichte
mithilfe von Stipendien den Besuch des Gym-
nasiums und das Studium der Theologie.
Nach der Priesterweihe und einigen Tätigkei-
ten in der Seelsorge wurde Sproll Repetent
und Subregens des Priesterseminars. Nach ei-
nigen Jahren als Pfarrer von Kirchen bei Ehin-
gen wurde er zum Domkapitular und wenig
später zum Generalvikar ernannt. Sproll
wurde der erste Weihbischof der Diözese Rot-
tenburg und nach der Wahl durch das Dom-
kapitel im Jahr 1927 zum Bischof von
Rottenburg ernannt. „Fortiter in fide“ – tap-
fer im Glauben, seinem Wahlspruch getreu
widersetzte sich Bischof Sproll den Irrlehren
des Nationalsozialismus und wurde 1938 als
einziger katholischer Bischof aus seiner Di-
özese verbannt. Erst 1945 konnte er gelähmt
in seine Diözese zurückkehren. �



Eugen Bolz wurde in Rottenburg geboren. Er
gehörte der Zentrumspartei an und hatte von
1912 bis 1918 einen Sitz im Reichstag inne
hatte. Im Jahr 1919 und 1920 war Eugen
Bolz an der Weimarer Nationalversammlung
beteiligt. Von 1920 bis 1933 war er ununter-
brochen Mitglied des Reichstages der Weima-
rer Republik. Zudem hatte Eugen Bolz von
1912 bis 1918 einen Sitz in der Zweiten Kam-
mer der Württembergischen Landstände und
von 1919 bis 1933 im Landtag des freien
Volksstaates Württemberg inne. Neben den
parlamentarischen Tätigkeiten nahm Eugen
Bolz auch Aufgaben in unterschiedlichen Re-
gierungen und staatlichen Ämtern wahr.
1919 wurde er zum Justizminister in Würt-
temberg ernannt. 1923 wurde Eugen Bolz In-
nenminister des Landes Württemberg. Seit
1928 war Eugen Bolz Staatspräsident von
Württemberg und zugleich in Amtsunion In-
nenminister. Schon früh setzte sich Eugen
Bolz als Katholik kritisch mit den Ansichten
und politischen Programmen der Nationalso-
zialisten auseinander. Nach der Machtergrei-
fung drängten die Nationalsozialisten Eugen
Bolz aus dem Amt. Ab dem 19. Juni 1933 war
Eugen Bolz mehrere Wochen im Durchgangs-
lager Hohenasperg interniert. 1941/1942
kam Eugen Bolz mit dem Widerstandskreis
um Carl Friedrich Goerdeler in Kontakt. Für
den Fall des Umsturzes erklärte sich Eugen
Bolz bereit, in einer neuen Regierung ein Mi-
nisteramt zu übernehmen. Eugen Bolz war
von Carl Friedrich Goerdeler als Kultusminis-
ter vorgesehen. Nach dem fehlgeschlagenen
Attentat auf Adolf Hitler wurde Eugen Bolz
am 12. August 1944 verhaftet und am 
21. Dezember 1944 vom Volksgerichtshof
zum Tode verurteilt. Die Hinrichtung fand am
23. Januar 1945 in Plötzensee statt.

Mit den Mitteln aus dem Bistumshaushalt
werden die beiden Seligsprechungsverfahren
unterstützt. Im Rahmen der Erforschung des
Lebens und Wirkens von Bischof Sproll wur-
den über 700 Predigten des Bischofs erfasst.
Da diese Predigten zum großen Teil in Hand-
schrift verfasst waren, oder sogar in einer frü-
heren Form von Steno, war dies eine
gewaltige Herausforderung. Ganz bewusst
hatte die Diözese schon vor Jahren entschie-
den, die Erforschung des Lebens von Bischof
Sproll in Form eines Drittmittelprojektes an
drei Universitäten zu vergeben. Daher ge-
schieht innerhalb der Arbeit des Seligspre-
chungsverfahrens auch zu einem großen Teil
die Erschließung eines Teils der Geschichte
der Diözese Rottenburg-Stuttgart.

An Eugen Bolz erinnern in Baden-Württem-
berg unzählige Schulen, Straßen oder auch
Gebäude, die seinen Namen tragen. Die Ver-
ehrung und der Respekt, der sowohl Bischof
Sproll als auch Eugen Bolz entgegengebracht
wird, motivierten Bischof Dr. Gebhard Fürst
dazu, das Verfahren zur Seligsprechung ein-
zuleiten. Im Rahmen eines solchen Verfahrens
muss das gesamte Leben untersucht werden,
alle Schriften geprüft werden und auch alle
vorhandenen Quellen durchgesehen werden.
Ein nicht unerheblicher Aufwand, der mit Mit-
teln des Bistums möglich ist. �
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Pilgerwege Martinusweg und St. Meinrad-Weg
Pilgernd unterwegs

Der Martinusweg durch unsere Diözese ver-
bindet an einer gedachten Achse entlang die
beiden „Martinsorte“ Szombathely und
Tours. Aus dieser Achse heraus ergibt sich ein
Hauptweg von Tannheim bei Biberach nach
Schwaigern bei Heilbronn, der verschiedene
Kirchen mit einem Martinspatrozinium mitei-
nander verbindet. Der Wegverlauf geht über
Biberach, Ulm, Hechingen, Böblingen, Stutt-
gart und Heilbronn. Um auch andere Martins-
kirchen in der Diözese mit dem Martinusweg
und seinem geistlichen Anliegen eines Pilger-
wegs in Verbindung zu bringen, gibt es wei-
tere Regionalwege des Martinuswegs, die auf
diesen Hauptweg zuführen (vom Bodensee
über das Allgäu nach Biberach; von Mergent-
heim nach Heilbronn; von Sigmaringen nach
Hechingen und von Zwiefalten über Reutlin-
gen nach Rottenburg). Wesentliche Kriterien
für die Streckenführung dieses Pilgerwegs
sind also, innerhalb der Diözese ein Wegstück
auf dem europäischen Martinusweg zu er-
möglichen und dabei die Martinskirchen der
Diözese und kirchlichen Einrichtungen, die im
Geiste des hl. Martin tätig sind, mit dieser Pil-
geridee zu verknüpfen.

Seit 2016 ist der Martinusweg in der Diözese
ein Teilstück der neuen europäischen Mittel-
route via sancti martini von Szombathely
nach Tours.

Die Attraktivität des Martinusweges konnte
inzwischen erheblich gesteigert werden, er
findet bei Pilgern und der Bevölkerung allge-
mein eine hohe Akzeptanz und trägt in posi-
tiver Weise zum Bewusstsein als Marti-
nusdiözese bei. Zur Aufrechterhaltung der At-
traktivität und zur Entwicklung weiterer Maß-
nahmen wurden Mittel aus dem Bistum
finanziert. �
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Grundvermögen
Darstellung des Grundvermögens in der Rechnungslegung des Bistums

Das Grundvermögen der Diözese Rottenburg-
Stuttgart und des Bistums, welches historisch
gewachsen ist, wurde bewertet.

Das Bistum und die Diözese Rottenburg-Stutt-
gart besitzen 109 Liegenschaften, die mit ca.
300 Objekten bebaut sind. Es handelt sich u.
a. um Kirchen und Kapellen, kirchliche Ge-
bäude (Priesterseminar, Diözesanmuseum,
Stifte, Institute) Schulen, Konvikte und Tagungs-
häuser sowie Verwaltungsgebäude und Wohn-
häuser. Der größte Teil des Bestandes an
Grundstücken dient direkt dem kirchlichen Auf-
trag. Ein kleinerer Teil des Bestandes dient der
Erwirtschaftung von Erträgen. Die Gebäude
sind zum großen Teil weit über 100 Jahre alt
und haben überwiegend einen sehr starken his-
torischen Kontext zur Diözese Rottenburg-
Stuttgart und zum Bistum. Die Bausubstanz ist
häufig denkmalgeschützt, was oft zu einge-
schränkten Nutzungen und hohen Aufwendun-
gen bei Instandhaltungsmaßnahmen führt. Ein
großer Teil der Gebäude wird für eine kirchliche
bzw. eine kirchennahe Nutzung verwendet
(Klosteranlagen, Kirchen, Museen, Seminarge-
bäude, Bibliotheken, Internate etc.). Aufgrund
dieser Nutzungen sind die Gebäude überwie-
gend für Dritte nicht verwendungsfähig und als
Objekt am Markt kaum handelbar. Die Objekte
werden den Nutzern überwiegend ohne eine
Mietforderung zur Verfügung gestellt. 

Ein Teil der Gebäude wird an Dritte vermietet
und dient dazu, laufende Erträge zu erzielen.
Hierzu gehören Wohn- und Geschäftshäuser
und Eigentumswohnungen. Die Planzahlen aus
Mieteinnahmen einschließlich Mietnebenkos-
ten, die dem Haushalt der Diözese Rottenburg-
Stuttgart bzw. dem Bistumshaushalt zugeführt
werden, betragen per annum ca. 2.738.000
Euro. Die Gebäude haben aufgrund ihrer vorher
beschriebenen Situation einen hohen Instand-
haltungsbedarf und unterliegen laufender Mo-

dernisierungen. Die Instandhaltungs- und Mo-
dernisierungskosten können in keiner Weise
aus den Erträgen aus dem Grundstücksvermö-
gen gedeckt werden. Somit muss der Bestand
über den Gesamthaushalt der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart und des Bistums mitfinanziert
werden. In den Haushalten der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart und des Bistums sind per annum
insgesamt ca. 15 Mio. Euro für Instandhal-
tungs- und Modernisierungsmaßnahmen ein-
gestellt. Auch dadurch wird deutlich, dass die
kirchliche Nutzung im Vordergrund vor Ertrags-
gesichtspunkten steht.

Die eigentumsrechtlichen Folgen der Säkulari-
sation und die Gründung des Bistums bzw. der
Diözese Rottenburg-Stuttgart können an vielen
Gebäuden in Bezug auf ihre eigentumsrechtli-
che Zuordnung nicht immer eindeutig zugeord-
net werden. Ganz überwiegend ist das Bistum
im Grundbuch als Eigentümer eingetragen. Auf-
grund der Interessenidentität zwischen der 
Diözese und dem Bistum ist ein großer Teil der
Gebäude, die grundbuchrechtlich auf Grund-
stücken des Bistums stehen, in voller Nutzung
durch diözesane Stellen. Dies bedeutet, dass
die Diözese die laufenden Instandhaltungen
und Modernisierungen leistet und die Gebäude
dafür unentgeltlich nutzt. Eine endgültige Ver-
mögensauseinandersetzung beim Verkauf von
Objekten zwischen Substanzwert und Wert der
getätigten Investitionen ist erst im Verkaufsfall
zwischen dem Bistum und der Diözese vorge-
sehen.

In den Fällen, in denen das Grundstück grund-
buchrechtlich dem Bistum zugeordnet ist, die
Nutzung jedoch durch die Diözese erfolgt, wer-
den zum Interessenausgleich bezüglich der von
der Diözese getätigten Instandhaltungs- bzw.
Investitionskosten Forderungssonderposten ge-
bildet. Diese werden über den nach sachlichen
Aspekten ermittelten Zeitraum abgeschrieben. 

Bewertung der Grundstücke
Generell wurden alle Liegenschaften getrennt
nach Grundstücken und Gebäuden bewertet.
Grundstücke wurden anhand öffentlicher Bo-
denrichtwerte bewertet. Die dafür notwendigen
Grundstücksflächen sind aus den Grundbuch-
auszügen entnommen. Für Hinterlandflächen
oder bei gemeinnütziger Orientierung, insbe-
sondere bei Kirchen und Schulen, wurden Ab-
schläge auf die Bodenrichtwerte vorgenom-
men. Für Gebäude, die der konkreten kirchli-
chen Arbeit dienen und die keinen wirtschaftli-
chen Ertrag erbringen, wurden neben den
Bodenwerten die Herstellungskosten ermittelt,
die um das Gebäudealter bzw. die Restnut-
zungsdauer korrigiert (gemindert) wurden. Für
Objekte, die an Dritte vermietet sind und die
laufende Erträge erzielen, wurde das Ertrags-
wertverfahren angewendet. Hierbei wurden auf
Basis der laufenden Mieteinnahmen abzüglich
der Bewirtschaftungskosten sowie eines Er-
tragsanteiles des Grundstücks diskontierte Er-
tragswerte ermittelt. 

Bewertung der unbebauten Grundstücke
Die unbebauten Grundstücke, die sich im Ei-
gentum der Diözese Rottenburg-Stuttgart be-
finden, unterteilen sich in landwirtschaftlich
genutzte und forstwirtschaftlich genutzte Flä-
chen. Die Flächen betragen ca. 24,74 ha (1 ha
= 10.000 m²) und sind zum überwiegenden
Teil dauerhaft zur land- und forstwirtschaftli-
chen Bewirtschaftung verpachtet. Bei der Ver-
pachtung spielt wegen des Ertragsgedankens
auch eine umweltverträgliche Land- und Forst-
bewirtschaftung eine Rolle. Die unbebauten
Grundstücke, die sich im Eigentum des Bistums
befinden, unterteilen sich in landwirtschaftlich
genutzte und forstwirtschaftlich genutzte Flä-
chen. Die Flächen betragen ca. 7,5 ha und sind
zum überwiegenden Teil dauerhaft zur land-
und forstwirtschaftlichen Bewirtschaftung ver-
pachtet. �
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In der EU entfallen 40 Prozent des Energiever-
brauchs auf den Gebäudebestand – das ent-
spricht etwa einem Drittel aller Kohlen-
stoffdioxid-Emissionen. Deshalb setzt das Sied-
lungswerk beim neuen Wohnquartier Stutt-
gart-Rosenstein ein innovatives und zukunfts-
weisendes Energiekonzept um. Innovativ
wegen der Komponenten des Gesamtkonzepts
– wie dem Eisspeicher – und zukunftsweisend
wegen des Einsatzes regenerativer Energie-
quellen. Für die Wärmeversorgung der über
450 Wohneinheiten wird ein erdgasbetriebe-
nes Blockheizkraftwerk (BHKW) eingesetzt.
Das BHKW funktioniert nach dem Kraft-
Wärme-Kopplungs-Prinzip und produziert
Wärme zu Heizzwecken und Strom. Der Strom
treibt eine Wärmepumpe an, die dem Eisspei-
cher Energie entzieht und den Fußboden heizt.
Dies hat zur Folge, dass die 800.000 Liter rei-
nes Wasser den Aggregatzustand wechseln
und nahezu vollständig gefrieren. Im Sommer
wird dem Eisspeicher über Solarabsorber auf
435 m² Dachfläche Wärme zugeführt – das Eis
taut auf. In der folgenden Heizperiode kann
dem Eisspeicher nun wieder Energie zum Hei-
zen entzogen werden. Erhöhter Wärmebedarf
an kalten Wintertagen wird durch einen Spit-
zenlastkessel ausgeglichen.

Um das Energiekonzept abzurunden, sind auf
einer Dachfläche von 855 m² Photovoltaikkol-
lektoren installiert. Diese erzeugen einen Teil
des von den Gebäuden benötigten Stroms,
zum Beispiel für Gebäudebelüftung, Aufzüge
und Beleuchtung. Zusätzlich wird der Strom
zum Laden von Elektro-Car-Sharing-Fahrzeu-
gen verwendet. Diese sind Teil eines Mobili-
tätskonzepts, das das Siedlungswerk im
Rahmen des Forschungsverbunds Schaufenster
Elektromobilität „LivingLab BWe mobil“ der
Bundesrepublik Deutschland und des Landes
Baden-Württemberg entwickelt hat. Durch das
Gesamtkonzept werden jährlich 260 Tonnen
CO2 eingespart. Dies entspricht in etwa 2 Mil-
lionen Pkw-Kilometern pro Jahr. 

Diese passende Umgebung des gerade fertig-
gestellten 1. Bauabschnitts nutzte Bischof 
Dr. Gebhard Fürst im Dezember 2017 zur Vor-
stellung des Klimaschutzkonzeptes der Diözese
Rottenburg-Stuttgart. Von 2015 bis 2017 wur-
den zunächst die Kohlenstoffdioxid-Emissionen
in der Diözese ermittelt. Dem folgten ein 
Klimaschutzziel – bis 2020 sollen rund 13.500
Tonnen Kohlenstoff eingespart werden – und
ein Maßnahmenkatalog zur praktischen Um-
setzung. Bis 2050 strebt die Diözese eine voll-
ständige Klimaneutralität an. �

INTERNET:

www.siedlungswerk.de
http://www.stadtwohnen-rosenstein.de/
energiekonzept/startseite.php

Das Siedlungswerk  
Innovative und zukunftsweisende Energiekonzepte
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Nach zweijähriger Bauzeit wird die neue Aus-
stellung und der neue Andachtsraum in der 
Unterkirche der Sülchenkirche der Öffentlichkeit
zugänglich gemacht. Nachdem 2012 bei 
Grabungen Arächolog/-innen hier eine Steinkir-
che aus dem 7. Jahrhundert und einen darunter-
liegenden Friedhof aus dem 6. Jahrhundert
entdeckten, beauftragte die Diözese Rottenburg-
Stuttgart das Büro mm+, hier eine modeme Aus-
stellung im sakralen Rahmen zu schaffen. 
Gemeinsam mit der Medienagentur jangled ner-
ves entstand eine multimediale Ausstellung in
der Unterkirche, die dem ersten Exponat – der
Sülchenkirche – immer Rechnung trägt. Die Un-
terkirche der Sülchenkirche teilt sich nun in zwei
Bereiche: in die Bischofsgrablege und in den neu
hinzugefügten musealen Teil. Das Ausstellungs-
konzept ist in enger Kooperation mit den neuen
architektonischen Eingriffen sowie den archäo-
logischen Erkenntnissen entstanden. Die origi-
nale Architektur mit all ihren verschiedenen
Zeitschichten bleibt immer sichtbar.  Die Gestal-
tung der Ausstellung fügt sich in den zurückhal-
tenden, materialbetonenden Umgang des archi-
tektonischen Konzepts ein: 

Die Ausstellung besteht aus drei inhaltlichen
Schwerpunkten: der Ortsgeschichte, der Kirchen-
baugeschichte und den archäologischen Funden.
Die Ortsgeschichte wird teilweise medial in
Szene gesetzt. Die Erzählung der Kirchenbauge-
schichte ist als multimediale Projektion in der
Apsis und im Chorraum angelegt, deren ver-
schiedene Sequenzen von den Führerinnen
durch ein Tablet aktiviert werden können. Die ar-
chäologischen Funde werden als dritter Teil der
Ausstellung in den zwei Kabinetten neben dem
zentralen Treppenhaus präsentiert.

In zwei raumbildenden vollklimatisierten Vitrinen
werden die archäologischen Funde, die im ge-
samten Bereich der Sülchenkirche vorwiegend
als Grabbeigaben entdeckt wurden, präsentiert.
Das eine Kabinett ist den Funden aus der Zeit
des Frühen Mittelalters gewidmet, das andere
Kabinett den Funden vornehmlich aus der Zeit
des Barocks. Die Vitrinen sind aus verzinktem,
brünierten Stahl gefertigt. Für die Exponate, die
bis zum Schluss wissenschaftlich und restaura-
torisch aufgearbeitet wurden, hat mm+ ein spe-
zielles System von Tablaren und Konsolen
entwickelt, die frei im Vitrinenraum angeordnet
sind. Die Exponate konnten von den Restaura-
torinnen noch in der Werkstatt auf den Tablaren
befestigt werden. Die Tablare wurden dann in
einem Arbeitsschritt vor Ort auf die vorgefertig-
ten Halterungen in den Vitrinen eingehängt. Die
Lichtdramaturgie betont die Materialität und Far-
bigkeit der Exponate, die vor dem dunklen Hin-
tergrund des Vitrinenraums ihre volle Wirkung
entfalten. �

Bild: Zierscheibe mit Kreuz, 
vermutlich Anfang 7. Jahrhundert

Sülchenkirche 
Fertigstellung der Ausstellung in der Sülchenkirche Rottenburg
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Rechtliche Grundlagen

Gebietsmäßig erstrecken sich sowohl die 
Diözese Rottenburg-Stuttgart als auch das
Bistum Rottenburg-Stuttgart auf den würt-
tembergischen Landesteil Baden-Württem-
bergs (ohne das frühere Land Hohenzollern). 

Bezogen auf ihre Rechtsnatur, ihre Aufgaben,
ihre Einnahmen und ihr Vermögen ist aber
zwischen den beiden Rechtspersonen zu un-
terscheiden:

1. Bistum Rottenburg-Stuttgart

Das Bistum Rottenburg-Stuttgart ist eine An-
stalt des öffentlichen Rechts. Es ist ursprüng-
lich der historisch im Staatskirchentum des
19. Jahrhunderts wurzelnde, dem Bischof
selbst (unabhängig von Zuwendungen und
Genehmigungen der königlichen Regierung)
zustehende Rechts- und Vermögensträger, der
einerseits zu seinem Unterhalt bestimmt war
(Bischöflicher Stuhl oder Tisch, lateinisch
mensa episcopalis oder Bischöfliche Pfründe).
Andererseits erlaubte ihm das dort gesam-
melte Vermögen aber auch, ihm zukom-
mende kirchliche Aufgaben als Oberhirte
seiner Diözese zu erfüllen. Zum Bistum ge-
hören die finanzielle Grundausstattung der
„bischöflichen Kirche zu Rottenburg“ gemäß
der Bulle „Provida solersque“ vom
16.08.1821, dem bischöflichen Vollzugserlass
hierzu vom 25.10.1827 und dem königlichen
Fundationsinstrument vom 14.05.1828 so-
wie weitere Vermögenswerte, unselbststän-
dige Stiftungen und Fonds, die dem Bistum
im Laufe der Geschichte durch Stiftungen, Zu-
wendungen und andere Rechtsakte zuge-
wachsen sind. 

Mit Dekret Nr. A 625 von 1999 (KABl. 1999,
S. 435) hat Bischof Walter Kasper die Verwal-
tungsvorschrift für das Bistum Rottenburg-
Stuttgart erlassen. 

Diese ist Grundlage für die Fortschreibung
2012 durch die „Richtlinien für die Aufstel-
lung des Wirtschaftsplans, die Erstellung des
Rechnungsabschlusses und die Verwaltung
der Mittel des Bistums“ vom 11. Mai 2012
durch Bischof Gebhard Fürst (KABl. 2012 Nr.
8, S. 214).

Im kirchlichen Recht ist das Bistum Rotten-
burg-Stuttgart gemäß c. 116 CIC eine öffent-
liche juristische Person. Das Bistumsver-
mögen ist Kirchenvermögen im Sinne von c.
1275 CIC.

Im staatlichen Rechtskreis ist das Bistum 
Rottenburg-Stuttgart eine rechtsfähige kirch-
liche Anstalt des öffentlichen Rechts. Das 
Bistum Rottenburg-Stuttgart wird gerichtlich
und außergerichtlich durch den Diözesan-
bischof oder den Generalvikar oder einen von
diesen förmlich bestellten Bevollmächtigten
vertreten. Das Bistum Rottenburg-Stuttgart
ist Rechts- und Vermögensträger des Bischöf-
lichen Stuhls und der ihm durch sonstige
Rechtsakte zugeordneten Vermögensrechte,
Stiftungen, Pfründen und Fonds.

Die Verwaltung des Bistums als Rechts- und
Vermögensträger des Bischöflichen Stuhls
und der ihm durch die Gründungsausstattung
oder durch sonstige Rechtsakte zugeordneten
Vermögensrechte, Stiftungen, Pfründen und
Fonds steht gemäß c. 1279 §§ 1 und 2 CIC
dem Diözesanbischof zu. In seinem Auftrag
nimmt der Verwaltungsrat des Bistums nach
den dafür maßgebenden Vorschriften des all-
gemeinen und diözesanen Kirchenrechts Auf-
gaben wie zum Beispiel die Beratung des
Wirtschaftsplans, die Erteilung des Prüfungs-
auftrags und die Feststellung des Jahreser-
gebnisses wahr. 

Für die dem Bistum als Rechts- und Vermö-
gensträger zugeordneten Vermögensrechte,
Stiftungen, Pfründen und Fonds sind – je ihrer
Zwecksetzung entsprechend – eigene Haus-
halts- und Vermögensrechnungen zu führen.

2. Diözese Rottenburg-Stuttgart

Die Diözese Rottenburg-Stuttgart ist einer-
seits eine vom Kirchenrecht vorgegebene und
begründete öffentliche juristische Person, sie
bildet nach Can. 369 des Codex Iuris Cano-
nici die dem Bischof von Rottenburg-Stuttgart
anvertraute „Teilkirche, in der die eine, hei-
lige, katholische und apostolische Kirche
Christi wahrhaft gegenwärtig ist und wirkt“.
Zugleich ist sie nach staatlichem Recht – kraft
Verfassungsgarantie (Art. 140 GG/137 Abs. 5
WRV) – eine kirchliche Körperschaft öffentli-
chen Rechts. Sie ist als „katholische Kirche“
im Sinne von § 1 des Württembergischen Ge-
setzes über die Kirchen vom 3.3.1924 bzw.
als katholische „Religionsgemeinschaft“ im
Sinne von § 1 des Kirchensteuergesetzes des
Landes Baden-Württemberg vom 15.6.1978
die vom weltlichen Recht anerkannte und mit
rechtlicher Handlungsfähigkeit ausgestattete
Wirkungseinheit, wie sie das kirchliche Recht
geformt hat, sie ist aber auch Trägerin der
Oberkirchenbehörde und ein Personenver-
band mit der Zwecksetzung eines Steuergläu-
bigers der Landeskirchensteuer.

Kirchensteuervertretung i.S.d. Kirchensteuer-
gesetzes und der Kirchensteuerordnung der
Diözese Rottenburg-Stuttgart ist der Diözes-
anrat, der deshalb auch den Diözesanhaus-
halt beschließt und dem die Prüfung und
Feststellung der Jahresrechnung obliegt. �
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Bilanz 2017

Vermögensrechnung zum Diözesanhaushalt

Aktiva 31.12.2017 31.12.2016
A. Anlagevermögen 212.286.424 207.840.659
A.1 Immaterielle Vermögensgegenstände 170 340

A.2.1 Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte
und Bauten auf eigenen und fremden Grundstücken
A.2.1.1 Grund und Boden 2.110.890 1.618.505
A.2.1.2 Gebäude 3.120.277 1.986.715
Summe A.2.1 Grundstücke und Gebäude 5.231.167 3.605.220
A.2.2 Technische Anlagen 23.056 24.343
A.2.3 Andere Anl./Betriebs- u. Geschäftsausstattungen 296.575 328.990
A.2.3 Geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau 38.216 1.646.328
Summe A.2 Sachanlagevermögen 5.589.014 5.604.881

A.3 Finanzanlagevermögen
A.3.1 Beteiligungen 14.726.509 15.442.639
A.3.2 Mitgliedschaften an Genossenschaften 25.035 25.035
A.3.3 Wertpapiere des Anlagevermögens 189.984.847 183.680.833
A.3.4.1. Ausbildungsdarlehen 34.766 48.505
A.3.4.2. Darlehen Filmförderung 610.000 1.560.500
A.3.4.3. Sonstige Darlehen 1.316.083 1.477.926
Summe A.3 Finanzanlagevermögen 206.697.240 202.235.437

B. Umlaufvermögen 77.661.794 75.919.002
B.2 Forderungen
B.2.1 Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 62.452 90.787
B.2.4 Sonstige Forderungen 1.454.284 1.420.280
Summe B.1 Forderungen 1.516.736 1.510.989

B.4 Kasse, Schecks, Bank- und Festgeldkonten
B.4.1 Kasse 1.277 1.322
B.4.2 Bank 7.226.407 2.781.969
B.4.3 Festgelder 68.917.373 71.624.721
B.4.4 Scheckeingang 0 0

Summe B.2 Kasse, Schecks, Bank- und Festgeldkonten 76.145.059 74.408.012

Summe A K T I V A 289.948.218 283.759.661

Nachrichtlich:
Grund- und Bodenwert 58.074.763
Gebäudewert 173.716.228

231.790.991
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Passiva 31.12.2017 31.12.2016
A. Eigenkapital 98.173.386 94.145.100
A.1.1 Geldgrundstock und nicht zweckgebundene Rücklagen 29.517.974 29.517.974
A.1.2.1 Investitionsrücklagen 2.200.000 1.000.000
A.1.2.2 Abschreibungsrücklagen 6.275.693 6.275.693
A.1.3 Rücklage Altersversorgung 41.442.282 41.297.187
A.1.4 Rücklagen für künftige Verpflichtungen 17.512.439 15.403.786
Summe A.1 Geldgrundstock und Rücklagen 96.948.389 93.194.641
A.2 (vorläufiger) Bilanzgewinn 1.224.997

B. Sonderposten 72.252.032 70.844.813
B.1 Sonderposten unselbstständige Stiftungen (Zweckvermögen) 27.926.341 27.628.277
B.2 Sonderposten für satzungsgebundene Fonds 4.062.816 4.034.812
B.3 Sonderposten für zweckgebundene sonstige Fonds 22.557.994 22.442.198
B.4 Sonderposten für erhaltene freiwillige Zuwendungen 4.188.204 3.270.962
B.5 Sonderposten für noch nicht abgewickelte Erbschaften 850.751 832.031
B.6 Sonderposten für erhaltene zweckgebundene Kollekten 12.665.927 12.636.533

C. Rückstellungen 14.662.808 17.483.600

D. Verbindlichkeiten 13.294.573 9.472.683
D.1 Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 2.024.729 3.185.303
D.3 Verbindlichkeiten gegenüber Einrichtungen/Unternehmen 319.345 278.520
D.5 Verbindlichkeiten aus noch nicht zweckentsprechend verwalteten Stiftungen 1.815.086 1.701.013
D.6 Verbindlichkeiten aus zweckgebundenen Mitteln 1.739.032 1.705.513
D.7 Verbindlichkeiten aus Grabpflege 3.518 3.440
D.9 Verbindlichkeiten aus erhaltenen Kautionen 30.365 29.561
D.12 Sonstige Verbindlichkeiten 2.814.000 2.569.333

E. Passive Rechnungsabgrenzungsposten 0 0

F. Treuhandverwaltung 91.565.419 92.463.591
Rechtsfähige kirchliche Stiftungen

Summe P A S S I V A 289.948.218 283.759.660

Nachrichtlich:
Verpflichtungssonderposten: 97.009.614
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Zweckbindung des Vermögens

Die Verwaltung des Bistums als Rechts- und
Vermögensträger des Bischöflichen Stuhls
und der ihm durch die Gründungsausstattung
oder durch sonstige Rechtsakte zugeordneten
Vermögensrechte, Stiftungen, Pfründen und
Fonds stehen gem. c. 1279 §§ 1 und 2 CIC
dem Diözesanbischof zu. In seinem Auftrag
nimmt der Verwaltungsrat des Bistums die
Bistumsverwaltung nach den dafür maßge-
benden Vorschriften des allgemeinen und di-
özesanen Kirchenrechts wahr. Die Veröffent-
lichung der „Richtlinien für die Aufstellung
des Wirtschaftsplans, die Erstellung des Rech-
nungsabschlusses und die Verwaltung der
Mittel des Bistums” (BO Nr. 3537,
11.05.2012) erfolgte im Kirchlichen Amts-
blatt (KABl. 2012 Nr. 8, S. 214).

Der durch die Bilanzsumme des Bistums be-
schriebene Betrag ist für sich genommen
ohne besondere Aussagekraft. Die Aktivseite
der Bilanz gibt lediglich Auskunft darüber, in
welcher Form Mittel vorhanden sind. Aus-
kunft darüber, in welchem Umfang die Mittel
als Eigen- oder Fremdmittel zu betrachten
sind oder für welchen Zweck in welchem Um-
fang Mittel gebunden sind, ist der Passivseite
der Bilanz zu entnehmen. Die Passivseite der
Bilanz gliedert diesen Betrag daher nach Mit-
telherkunft und Zweckbindung in unter-
schiedliche Bilanzpositionen.

Mittel im Umfang der als Verpflichtungen
quantifizierten Positionen der Passivseite (C,
D und E) sind durch das Bistum nicht verfüg-
bar. Die Passivseite quantifiziert weitere 
Positionen, in deren Umfang Mittel durch das
Bistum ebenfalls nicht verfügbar sind. Hierzu
zählen die der Treuhandverwaltung (F) zuge-
ordneten Positionen. Im Umfang der mit be-
sonderer Zwecksetzung versehenen Sonder-
posten (B) der Passivseite sind Mittel durch
das Bistum nicht frei verfügbar.

Eigenkapital (A.)

Das Eigenkapital des Bistums stellt die Haf-
tungsmasse dar, durch die Wertschwankun-
gen der Positionen der Aktivseite der Bilanz
aufzufangen sind. Die nachfolgenden Positio-
nen der Passivseite sind überwiegend be-
tragsmäßig fixiert und dürfen von Wert-
schwankungen auf der Aktivseite nicht tan-
giert werden. Das Eigenkapital nimmt die
Pufferfunktion wahr, um das Durchschlagen
von Wertschwankungen auf die folgenden
Positionen der Passivseite zu verhindern. Die
Rücklage für Altersversorgung wurde über
viele Jahre überwiegend durch Gehaltsver-
zicht der Priester aufgebaut und trägt aus
ihren Erträgen einen Teil der Aufwendungen
für die Altersversorgung der Priester.

Sonderposten (B.)

Als Sonderposten werden Positionen geführt,
die als rechtlich unselbstständige Vermögens-
massen zwar dem Bistum zugeordnet sind,
bei denen die Zwecksetzung jedoch bereits
vorgegeben ist. Im als solche Sonderposten
quantifizierten Umfang sind Mittel durch das
Bistum nicht frei verfügbar.

Zu den mit besonderer Verwendungszweck-
bindung versehenen Sonderposten gehören
solche für unselbstständige Stiftungen:

Die Stiftung Franziskusfonds soll in Not gera-
tene Personen unterstützen; sie soll Hilfe leis-
ten in jeder geistigen und leiblichen Not. Die
Stiftung nimmt sich der Erfüllung der Für-
sorge für die Armen im Sinne der Satzungen
insbesondere franziskanischer Ordensge-
meinschaften an. Es können auch in Not ge-
ratene Ordensgemeinschaften unterstützt
werden. Die Stiftung hat einen eigenen Stif-
tungsrat, dem die Sorge für die Erfüllung des
Stiftungszwecks obliegt.

Die Stiftung Wohnungsbaufonds hat die Auf-
gabe, sozial schwache, insbesondere kinder-
reiche Familien, Arbeitskräfte mit Migrations-
hintergrund, körperbehinderte und alte Men-
schen bei der Beschaffung und Erhaltung von
Wohnraum zu unterstützen. Über die Vergabe
der Mittel aus dem Wohnungsbaufonds ent-
scheidet ein Kuratorium.

Die Stiftung Mütter in Not tritt ein für bessere 
Lebensbedingungen für Kinder, für Familien
mit Kindern sowie für alleinerziehende Mütter
und Väter. Insbesondere will sie zum Schutz
der ungeborenen Kinder beitragen durch Hil-
fen mit einer längerfristigen Perspektive für
Mutter und Kind. Die Stiftung hat einen eige-
nen Vorstand und einen Stiftungsrat, dem die
Sorge für die Erfüllung des Stiftungszwecks
obliegt.
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Die Stiftung Marchtaler Internate dient der
ideellen und finanziellen Förderung der vier
Marchtaler Konvikte und Internate (Studien-
heim Maria Hilf, Bad Mergentheim; Kolleg St.
Josef, Ehingen; Musisches Internat Martini-
haus, Rottenburg; Gymnasialkonvikt, Rott-
weil). Die Stiftung hat einen eigenen Vorstand
und ein Kuratorium. Letzterem obliegt die Be-
schlussfassung über Richtlinien zur Bewilli-
gung der Fördermittel und deren Vergabe
sowie die Aufsicht über die sachgemäße Ver-
wendung der Mittel.

Verpflichtungen 
(C. Rückstellungen, 
D. Verbindlichkeiten, 
E. Passive Rechnungsabgrenzung)

Rückstellungen, Verbindlichkeiten und pas-
sive Rechnungsabgrenzung sind Verpflichtun-
gen des Bistums. Im als solche Positionen
quantifizierten Umfang sind Mittel nicht ver-
fügbar.

Treuhandverwaltung (F.)

Im als Treuhandverwaltung quantifizierten Um-
fang sind Mittel durch das Bistum nicht ver-
fügbar. Dieser Position sind rechtlich selbst-
ständigen Stiftungen zugeordnet (rechtsfähige
Stiftungen):

Die Veronika-Stiftung dient der Errichtung
und Förderung von Maßnahmen und Einrich-
tungen, die einen Beitrag leisten zur Siche-
rung menschenwürdigen Lebens (von der
Zeugung bis zum Tod) entsprechend den
Glaubenswahrheiten und ethischen Grund-
sätzen der katholischen Kirche. Hauptzweck
ist die Durchführung oder Unterstützung von
Hilfeleistungen und seelsorgerlicher Beglei-
tung für Menschen, die aufgrund ihres 
körperlichen, geistigen oder seelischen Zu-
standes oder ihrer wirtschaftlichen Lage 
darauf angewiesen sind. Die Stiftung hat
einen eigenen Vorstand, dem die Mittelver-
waltung obliegt.

Die Stiftung Weltkirche in der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart hat die Rechts- und Vermö-
gensträgerschaft rechtlich unselbstständiger
Vermögensmassen. Für bestimmte rechtlich
unselbstständige Vermögensmassen, die die-
ser rechtlich selbstständigen Stiftung zuge-
ordnet sind, erfolgt die Anlage des Stiftungs-
vermögens durch das Bistum. Dies betrifft im
Wesentlichen die beiden nachfolgenden 
Positionen:

Der Zweck der Stiftung zur Förderung pasto-
raler Dienste in Übersee ist die Förderung
pastoraler Dienste in Übersee, insbesondere
durch Maßnahmen zur Existenzsicherung
kirchlicher Bediensteter (Priester und Laien)
in Missionsländern, durch Neubau, Erweite-
rung oder Renovierungsvorhaben von Semi-
naren, Noviziaten und ähnlichen Einrich-
tungen, durch Förderung von Aus- und Wei-
terbildungsprogrammen für missionarische
Dienste, durch Finanzierung von Mitarbeiter-
stellen in anderen Ortskirchen, durch die 

Finanzierung von Einsätzen der Missionare
auf Zeit und der Entwicklungshelfer, die aus
unserer Diözese stammen. Die Stiftung hat
einen eigenen Vorstand und ein Kuratorium.
Letzterem obliegt die Beschlussfassung über
Richtlinien zur Bewilligung der Fördermittel
und deren Vergabe sowie die Aufsicht über
die sachgemäße Verwendung der Mittel.

Die Stiftung Schwestern helfen Schwestern
dient der Förderung von Schwesterngemein-
schaften im Ausland, insbesondere durch
Neubau, Erweiterung oder Renovierung von
Postulaten, Noviziaten und ähnlichen Einrich-
tungen, durch Förderung von Weiterbildungs-
programmen, durch Finanzierung von Maß-
nahmen zur Berufewerbung und Berufsaus-
bildung. Die Stiftung dient außerdem der Un-
terstützung in Not geratener Schwestern-
gemeinschaften im Inland. Die Stiftung hat
einen eigenen Vorstand und ein Kuratorium.
Letzterem obliegt die Beschlussfassung über
Richtlinien zur Bewilligung der Fördermittel
und deren Vergabe sowie die Aufsicht über
die sachgemäße Verwendung der Mittel. �
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Wirtschaftsplan 2018

Planung 2018 i. € Ergebnis 2017 i. €
1. Umsatzerlöse
1.1 Erträge aus Beteiligungen 6.200.000 6.082.247
1.2 Erträge aus Wertpapieren 2.980.000 3.248.771
1.3 Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 0 1.745.175
1.4 Mieterträge (inkl. Mietnebenkosten) 286.600 479.666
1.5 Erträge aus Pachtverträgen 400 395
1.6 Erträge aus Erbbauverträgen 52.800 54.265
1.7 Erträge aus Holzverkäufen 0 1.360
1.8 Erträge aus Lizenzen 13.000 12.958
1.9 Sonstige Erträge aus Vermögensverwaltung 21.600 2.723.169
2. Sonstige betriebliche Erträge 0 6.684.708
Summe Erträge Pos 1–2 9.554.400 18.363.163
3. Personalkostenersätze 155.400 418.304
4. Abschreibung auf Sachanlagen 45.000 105.847
5. Sonstige betriebliche Aufwendungen
5.1 Reisekosten, Fort- und Weiterbildung 0 1.841
5.2 Verwaltungsaufwendungen, Geschäftsbedarf 707.400 471.997
5.3 Bewirtschaftung von Liegenschaften 1.270.50 2.716.386
5.4 Dienstleistungen 119.200 326.556
5.5.1 Betriebskostenzuschüsse 1.135.000 3.628.578
5.5.2 Investitionskostenzuschüsse 454.000 1.298.840
5.6 Verluste aus Abgang Anlagevermögen 0
5.7.1 Abschreibungen auf Forderungen 0 49.033
5.8 Aufwand a. Wpp-Fälligkeiten/Kursverlusten 0 172.000
5.9. Weitere Aufwendungen 875.100 1.113.969
6. Zinsen und ähnliche Aufwendungen 1.900.000 2.038.451
Summe Aufwendungen Pos 3–6 6.661.600 12.341.801
7. Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 2.892.800 6.021.362
8. Außerordentliche Erträge
9. Außerordentliche Aufwendungen 200.000
10. Außerordentliches Ergebnis 0 -200.000
11. Jahresergebnis 2.892.800 5.821.362
12. Zustiftungen 52.108
13. Zuführung zu Rücklagen/Rückstellungen 2.117.000 5.214.497
14. Entnahmen aus Rücklagen 552.420
15. Auflösung von Sonderposten 65.712
16. Ergebnis 775.800 1.224.997
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